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„Icy bin nur in Sorge, gnädiges 
Fräulein, daß ich Ihren Herrn Vater 
gerade jetzt, wo die Ernte beginnt, 
durch meine Entfernung in Verlegen­
heit setzen muß." 
„Die Ernte?" 

„Jawohl, zunächst die Heuernte, 
dann kommt der Rübsen an die Reihe, 
dann der Roggen. Ich habe auch 
meine Gründe, die wirkliche Ursache 
meiner Rückkehr in meine Heimat vor 
jedem anderen außer Ihnen geheim 
zu halten." 

„Das sehe ich nicht ein, Herr Gras." 
„O doch, ich könnte leicht in einen 

salschen Verdacht geraten, gegen den 
ich mich gerade in ihren Augen weh­
ren möchte. Ich nehme aus Deutsch­
land keine anderen Eindrücke mit, als 
daß Sie ganz vorzügliche Truppen 
haben, denen ich nie als Feind gegen­
übertreten möchte. Unsere beiden 
Länder haben länger als ein Jahr­
hundert als Freunde, als Verbündete 
Schulter an Schulter gestanden. Ich 
habe eine persönliche Veranlassung, 
zu wünschen, daß dieses besreundete 
Verhältnis für alle Zukunst bestehen 
bleiben möge. Ich wünfche mich auch 
von Ihrem Elternhaufe in einer 
Form zu lösen, die mir gestattet, als 
ein Freund wieder zu erscheinen." 

Seine Stimme bebte, seine Augen 
leuchteten, so daß Hanna, die den 
Sinn seiner Worte wohl verstand, 
ihren Blick niederschlug. Auch ihre 
Stimme war nicht ganz sest, als sie 
antwortete: „Ich kann Ihnen nur 
raten, Herr Gras, sich darüber zu 
meinem Vater ossen auszusprechen. 
Sie werden ihn ja sehr in Verlegen­
heit bringen, wenn Sie uns so plötz­
lich verlassen." 

„Das ist ganz ausgeschlossen, gnä­
diges Fräulein, und ich darf wohl 
hinzufügen, daß ich gern in: Haufe 
Ihrer Eltern bleiben werde, bis ein 
Erfatz für mich gefunden ist." 

„Wollen Sie denn jetzt nicht Ihr 
Inkognito lüften, Herr Graf?" 

„Das möchte ich unter keinen Um-
ftknden, und ich bitte, gnädiges Fräu^ 
lein, die Gründe zu achten, die mich 
dazu zwingen. Ich hoffe bald, recht 
bald in Uniform bei Ihnen erfcheinen 
zu können. Darf ich mir die Frage 
erlauben, ob Sie damit einverstanden 
sind, wenn ich Ihre Eltern um ̂ die 
Erlaubnis dazu bitte?" 

HaMa wußte genau, was diese 
Frage bedeutete. Es war nichts mehr 
und nichts weniger als die Bitte, sich 
um ihre Hand bewerben zu dürfen. 
Um ihr Herz warb er fchon lange. 
Und das Herz pochte unruhig und 
bäumte sich gegen den Kopf auf, der 
die Ermahnung der Mutter befolgen 
wollte. Mit möglichst unbefangener 
Stimme erwiderte sie ruhig: 

„Herr Graf, ich bin nicht gewöhnt, 
an den Entfchließungen meiner El­
tern Kritik zu üben. Wen meine El­
tern als Freund des Haufes empfan­
gen, der muß auch mir willkommen 
sein." 

Mit einer tiefen Verbeugung griff 
Nadrenko nach ihrer Hand. Sie 
fühlte einen heißen Kuß auf ihrer 
Hand. Sie sah Nadrenko nach eini­
gen Schritten sich umwenden und 
nochmals verbeugen. Wie von einem 
Traum umfangen, ging sie langsam 
den Weg zurück. Hinten im Park 
schlug die Nachtigall. .Hanna war's, 
als wenn diese Töne sich in Worte 
umsetzten. Ihr Herz sang mit. 

-i- -I-

Das Gartenfest in Andreaswalde 
war vom besten Wetter begünstigt. 
Am Tage hatte die Sonne mit aller 
Kraft gefchienen. Gegen Abend be­
gann sich der Himmel mit leichten 
Wolken zu überziehen, die eine zu 
starke Abkühlung verhinderten. Die 
Zahl der Gäste ließ eine feste Tafel­
ordnung unmöglich erfcheinen. Man 
mußte sich deshalb mit einem ost­
preußischen „Trampeltisch" behelfen. 

Das ift-beileibe kein kaltes Büfett, 
sondern auf eine große Sammeltafel 
werden gleichzeitig alle Hauptgerichte 
aufgetragen. Die Gäste fpeisen an 
kleinen Tifchen, an denen sie der Zu-
fatt oder Verabredung zufammen--
führt. Sie sind nur gezwungen, sich 
ihre Speifen felbst zu holen und auf­
zulegen, woraus aller Wahrfcheinlich-
keit nach der derbe Name entstanden 
sein mag. 

Der Jugend war diese Form der 
Veranstaltung stets viel lieber als 
eine feste Tischordnung, die ihnen 
mehrere Stunden raubte, die sie lie­
ber dem Vergnügen des Tanzes wid­
meten. 

Die Bewirtung war geradezu ver­
schwenderisch, die Gäste in der aller­
besten Laune, als Grete sich möglichst 
unauffällig dem Major Kauenhoveu 
von den Dragonern näherte und ihm 
einige Worte ins Ohr flüsterte: Er 
sei von einem Herren am Telephon 
verlangt worden. 

Der Major erhob sich und ver­
schwand im Arbeitszimmer des Haus. 
Herrn. Erst nach geraumer Zeit 
kehrte er zur Gesellschast zurück. Es 
gehörte nicht viel Menschenkenntnis 
dazu, um ihm anzusehen, daß er stark 
verstimmt war. Eine teilnehmende 

^raAe wies er mit der kurzen Ant­
wort zurück, er habe eine dienstliche 
Meldung erhaüen, die ihin etwas die 
Laune verdorben hätte. Keiner fand 
etwas daran, daß er nach dem Abend. 
effen seinen Adjutanten Leutnant 
Günther beiseite nahm und ihm einige 
Worte sagte. Zehn Minuten später 
waren alle Ossiziere, auch die des 
Jnsanterieregiments, im Arbeitszim­
mer des Hausherrn versammelt. Er­
staunt sahen sie sich gegenseitig an, 
und der allzeit zu schlechten Scherzen 
ausgelegte Leutnant Lottermoser slü-
sterte seinem Nebenmann so deutlich 
zu, daß es alle anderen verstanden: 
„Du, Dicker, das ist zum mindesten 
die Kriegserklärung mit Rußland." 

„Ach, Herr Leutnant", sagte der 
Major ernst, „wollen Sie nicht erst 
abwarten, was ich Ihnen mitzuteilen 
habe? Es könnte in seinen Folgen 
vielleicht darauf hinauslaufen. Den­
ken Sie sich, meine Herren, heute sind 
da unten in Bosnien und Herzego­
wina in der Hauptstadt Sarajewo 
der österreichifche Thronfolger Erzher­
zog Franz Ferdinand -und seine Gat­
tin durch Mörderhand gesallen. Ein 
Bombenattentat wurde durch die Gei­
stesgegenwart des Erzherzogs verei­
telt. Trotzdem setzte das hohe Paar 
seine Fahrt fort. Eine Stunde fpä-
ter fiel es unter den Kugeln eines 
jungen Serben." 

Eine stumme Paufe trat ein, in 
der man die aufgeregten Atenizüge der 
Offiziere vernehmen konnte. Endlich 
sagte Hauptmann Winter leift mit 
bebender Stimme: „Entfetzlich, uner­
hört!" 

»Ja, meine Herren, es ist entfetz­
lich. Man hat bereits außer dem ei­
gentlichen Mörder mehrere Mitfchul-
dige verhaftet, und alle Anzeichen wei­
fen darauf hin, daß der Mordplan 
von den offiziellen Regierungsvertre­
tern Serbiens begünstigt worden ift." 

„Das kann Oesterreich sich nicht 
ungesühnt bieten lassen. Das be­
deutet Krieg mit Serbien. Dann 
wird Rußland eingreisen, das nur 
aus die Gelegenheit lauert. Wir 
müssen Oesterreich Treue bewahren 
und gegen Rußland marschieren. 
Dann ist sür Frankreich der Bünd­
nisfall gegeben." 

„Wenn nur Oesterreich die nötige 
Energie in diefem Fall entwickelt!" 

„Das wird es in diesem Falle si­
cherlich", rief Hauptmann Winter da­
zwischen. „Wenn die Fäden der Ver­
schwörung sich bis in den Konak von 
Serbien verfolgen laffen, muß ener-
gifch durchgegriffen werden, fönst 
macht Oesterreich sich zum Gespött der 
ganzen Welt." 

„Wir wollen jetzt von einer Er­
örterung absehen, meine Herren," 
mahnte der Major. „Um die Feier 
nicht allzusehr zu stören, wollen wir 
die Nachricht verbreiten, daß morgen 
der Divisionär erscheinen wird, dem 
zu Ehren eine ^roße Uebung im Ge­
lände ausgesührt werden soll. Das 
gibt uns den Vorwand, srüher als 
sonst von hier aufzubrechen. Noch 
eins: Es wäre mir lieb, wenn die 
jüngeren Herren sich nicht am Tanze 
beteiligen wollten." 

Er hatte kaum ausgesprochen, als 
die Tür sich össnete. Der Hausherr 
trat mit einem Extrablatt ins Zim­
mer: „Das hat eben mein Auto aus 
der Stadt gebracht. Ich glaube aber, 
die Herren sind schon unterrichtet." 

„Jawohl, Herr Brettschneider", er­
widerte der Major, „ich habe es eben 
durchs Telephon erfahren, und wir 
bedauern alle lebhaft, daß die Nach­
richt fo jäh in Ihre Festesfreude hin­
eingefallen ist. Meine Kameraden 
müffen unter diefen Umständen auf 
die weitere Teilnahme verzichten." 

„Das fehe ich nicht ein, Herr Ma­
jor," entgegnete der Gutsherr, „wir 
verzichten auf den Tanz und fchicken 
die Musik nach Hause. Dann können 
wir noch gemütlich einige Stunden 
beisammen sein. Sie würden ja auch 
in der Stadt sich nicht vereinzeln oder 
gar zu Bett gehen." 

Die Gesellschaft im Park glich ei­
nem aufgestizrten Bienenfchwarm. Un­
aufhörlich bildeten sich neue Gruppen. 
Das Entfetzliche der Nachricht hatte 
alle Gemüter verstört. Hier und dort 
erörterte man auch bereits die mut-
maßlicken Folgen des Ereignifses. 

(Fortsetzung folgt.Z 

.^ttrmer venirsachen viele Kinder-
Krankheiteil. 

Würmer, bei Tausenden, berauben 
das Kind der Ernährung, verhindern 
sein Wachsen, verursachen Verstopsung, 
UnVerdauung, Nervosität, irregulären 
Appetit, iFeber und manchnml Kräm­
pfe. „Kickapoo Worm Kiellr" gibt für 
diese Leiden .Hülfe. Ein Viertel bis 
zu einenl dieser angenehmen Candy-
Tabletten, genonlmen laut Vorschrift, 
tödtet und vertreibt die Würmer, re-
gulirt Eures Kindes Magen und stellt 
Gesundheit und Lebenskraft wieder 
her. Holt eine Original 2!5c?- Schachtel 
von Eurem Apotheker. Bringt Eures 
Kindes Gesundheit und Zukunft nicht 
in Gefahr, wenn ein so sicheres und 
einfaches Heilmittel zu haben ist. 

lAnz.) 

D a s  N o h r  d e r  ö f t e r r e i c h i f c h e n  
30,5 Zentimeter - Haubitze wiegt 20 
Tonnen. 

D i e  Z a h l  d e r  S t e r n e  b i s  z u r  
17. Größenklasse beträgt rund 
000,000. 

I n  e i n e m  n u r  2  Z o l l  d i c k e n  
Eibenstamm in England zählte man 
280 Jahresringe. . . 
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^(Fortsetzung.)^ 

Als allgemeines Lachen und die 
Zustimmung des Brautvater? dem 
Sprecher die Erlaubniß ertheilte, zu 
erzählen, begann er: 

„lZs war a.n einem schwülen Som­
mertage, als ein gewaltiges Wetter 
Uber .Heidelberg niederging. Drei 
flotte Corpsstudenten wa'ren in einer 
Kneipe eingeregnet und sie benutzten 
die unfreiwillige Muße, den Stoff des 
Wirthes ordentlich zu ergründen und 
das Zucken der Blitze zu beobachten. 
Endlich schien die Natur sich ausgetobt 
zu haben, und die drei Musensöhne 
psissen ihren Hunden. Ja, Hunden! 
Ich kann es den Herrschaften nicht 
verschweigen. Jeder von den Dreien 
besaß einen großen Köter. Sie psif-
ftn diesen Viechern also und schritten, 
der Psützen mißachtend, in breiter 
Front, Arm in Arm, auf dem Stra­
ßendamm derNeckarbrücke zu; da tönte 
vom jenseitigen User ein gellender 
Schrei. Nun, das Scandalmachen be­
sorgten die Drei gelegentlich sehr 
pslichttreu selbst. Aber ein Nothschrei 
klopfte noch niemals vergebens an 
ihre Brust. In wilder Jagd stürzten 
sie vorwärts über dieBrücke und — da 
rang vor ihnen am Strome ein armes 
Weib die Hände. Ein Blick und die 
drei Freunde wußten, worum es sich 
handelte. Während die beiden größe­
ren der drei Studenterr in weiser 
Ueberlegung der Stromeskräfte links 
die Böschung hinabsprangen, einen 
dort liegenden Kahn zu lösen, blieb 
der untersetzte zurück. — Ein Scheu­
sal, nicht wahr? — Freilich, Sie stim­
men zu. Aber dieses Scheusal blieb 
nur zurück, um sich ohne jedes Zau­
dern, und ohne auch nur den Rock ab­
zuwerfen, kopfüber in die reißende 
Fluth zu stürzen." 

Fräulein Roberta hatte Georgs 
Hand ergriffen, die sie preßte, und Al­
les sah auf diesen, als der Gras, sein 
Glas ergreifend, fortfuhr: 

„Was dann weiter geschah, welch' 
todesmuthiges Ringen - der kühne 
Schwimmer aufbieten mußte, um 
durch das endlich erfaßte Kind nicht 
selbst in die Tiefe gezogen zu werden, 
das erfuhren die beiden CommiUtonen 
des edlen Retters erst, als sie"den Kahn 
stromauf zur Stelle gezwungen hatten 
und ihren Corpsbruder, den Knaben 
auf dem Arm, an's Ufer waten sahen. 
Eine -Kritik dieser Handlungsweise 
kann ich mir umsomehr ersparen, als 
die Verleihung der Rettungsmedaille, 
des schönsten Ordens der Welt, der 
allgemeinen Anerkennung und Begei­
sterung Ausdruck gab. Nun, Georg, 
da Du dieses Ehrenzeichen nicht trägst, 
und da ich sehr daran zweisle, daß Du 
Deiner Braut oder sonst Jemandem 
ein Wort von jener Rettungsthat ver-
rathen hast, so habe ich es trotz Deines 
Kopsschüttelns gethan und trinke die­
ses Glas auf unsereErinnerungen und 
die alte, unverbrüchliche Heidelberger 
Freundschaft!" 

Das hatte gezündet! Selbst Vater 
Etelsen rief Herrn Dreischlag über den 
Tisch zu: „Er hat die Rettungsme­
daille, und davon sagt er uns nichts?" 
Dann klopste er dem Schwiegersohn 
auf den Rücken und stieß mit ihm und 
Roberta an, als habe ihr Verlöbniß 
jetzt erst die rechte Weihe erhalten. 
Und nun die Braut! Schwanebeck 
hatte mit seiner Erzählung ein gutes 
Werk gethan. Glückselig sah sie zu 
Georg aus und streichelte seine Hand. 
Hatte er einmal sein Leben für ein 
fremdes Kind gewagt, 'warum sollte er 
ihr nicht seine Tage weihen, die sie ent­
schlossen war, nur seinem Glück zu 
leben? 

Auch Werner Etelsen ^äb sich plötz­
lich nicht nur mit Liebenswürdigkeit, 
sondern auch mit Wärme gegen den 
künftigen Schwager. Vorher hatte 
Meinhard etwas wie lauerndes Miß­
trauen in seinen Augen gelesen, als er 
gesprochen; der Händedruck, an Georg 
über den Tisch hinüber schien dem 
Grasen wie eine Einlenkung zum Gu­
ten. Es war überhaupt eine allgemeine 
Aufregung. Man folgte dem Anlaß 
zum Trinken und bestürmte den Gra­
fen, noch ein anderes Univerfitäts-Er-
lebniß zum Besten zu geben. 

Georg fchien nicht ganz frei von der 
Befürchtung, sein Freund könne am 
Ende doch weniger angenehme Gebiete 
streifen, und warf diesem mehrmals 
bittendc Blicke zu, allein Fräulein Ro­
berta machte sich zu seiner Gegnerin 
und ließ sich in ihrem sicheren Glück zu 
imlner neuen Bitten herbei, worauf ihr 
Gegenüber also anhub: 

„Auf Befehl unserer bräutlichen 
Tifchvorsitzenden soll ich jetzt zur Ab­
wechselung auch weniger Gutes berich­
ten. Das kann mir nicht schwer fal­
len; wo viel Licht ist, da ist auch viel 
Schatthh. Ja, meine Herrschaften, 
solche Waren damals auch reichlich 
vorhanden in den Charakteren unserer 
Heidelberger Corpsstudenten. Sie 
waren der Mehrzahl nach händelsüch­
tige Gesellen, denen es gar nicht dar­
auf ankam, an einem Tage ein halbes 
DutzendDuelle auszufechten und dabei 
Nasen wie Ohren abzuschlagen. Unter 
diesen rohen Patronen Machte sich aus 
dem Fechtboden besonders einer in 
seiner „sechsfüßigen Massigkeit" breit, 
der jedes Stirnrunzeln brincipiell als 

Ausgangspunkt einer Contrahage be­
nutzte, und der dann feinem Gegner 
ailf der Mensur geivöhnlich kurzer 
Hand die Paraden durchschlug. Das 
war lange so gegangen; da trat jener 
Tyrann des Fechtbodens eines Tages 
dem Hunde eii^ßS untersetzten, bisher 
wenig „losgewesenen" Corpsbruders 
auf den Schwanz. Das Vieh begann 
greulich zu heulen, aber der Massige 
hatte nichts als ein „Ungefchickt läßt 
^griißen." ^ b.ehauptete jeuer > so 
Friedfertige plötzlich, ungeschickt sei 
hier nur einer, und zwar der unbarm­
herzige Thierschindey der nicht einmal 
ein freundliches Wort für den Hund 
gehabt habe. Natürlich war die Ge­
schichte sofort , fertig; der Große ver­
stand keinen Spaß. Am nächsten 
Morgen standen sich die bisherigen 
^reundt als' Gegner init gebundenen 
Klingen gegenüber. Es war eine 
ernste Forderung. Der Große schien 
etwas von Mitleid zu spüren, er ließ 
noch einen Versöhnungsversuch machen 
— aber der Untersetzte lehnte init dem 
Bemerken ab, er wolle diesen Grobian 
abstechen, und wenn er in's Gras bei­
ßen solle. 

Bedenken die Herrschasten, welcher 
Blutdurst! — .^Abstechen" hatte er ge­
sagt. Da aiNg es also los. Erst 
grüßten sich die. Klingen gleichsam in 
leichtern Aufeinanderklappen. Dann 
schlug der Massige eine furchtbare 
Quart, sicher, das Spiel — wie so 
oft — im BeMn zu enden. Verrech­
net — der Hieb war parirt! Wt 
knapper Noth, aber doch parirt, und 
im nächsten Augenblick lag die eiserne 
Faust nicht nur wieder zur Vertheidi-
gung bereit in der Auslage, sondern 
die Klinge hob sich auch zu einer blitz­
schnellen Finte und fuhr dann als so­
genannter Reißer deni gewaltigen 
Gegner quer durch das Gesicht. Dröh­
nend entsank dessen Faust der geführte 
Speer, ein Augenblick des Tauinelns 
und Schwankens — dann lag der für 
unüberwindlich Gehaltene besinnungs­
los auf dem Fußboden, und der Pauk-
doctor flickte an ihm herum, wahrend 
der siegreiche Meister des Speeres dem 
Arzte Handlangerdienste leistete. Es 
war ein herrlicher Schmiß, meine 
Herrschaften, ,nit dem Freund Gültz 
feinen Gegner abgeführt hatte. Sie 
können sich noch heute davon überzeu­
gen, wenn Sie die, Narbe auf meinem 
GDcht verfolgen.- Er hatte mich nach 
alleii^ Regeln dei^Künst „abgestochen", 
aber er bewährte-M dann auch in 
glänzender Weise als milder Samari­
ter. Wochenlang.hat er den Platz ne­
ben meinem Bette nicht verlassen, und 
als es endlich geschah, waren Wir un­
zertrennliche Freunde sür's Leben." 

Obschon di^ jüngeren Herren sich 
wiederum drängten, mit Gültz und 
dem Erzähler aiDlstvßin, so zeigten 
doch weder Herr Etelsen-Vater noch 
dessen Tochter besonderes Verständniß 
sür diese Mergie der Gesichtsverun­
staltung, ohne eigentlichen Grund und 
Zweck. Georg dagegen klopste kurz 
entschlossen an sein Glas und ergriss 
seinerseits das Wort. 

„Meiii Freund Schwanebeck," sagte 
er, „weiß so interessant zu erzählen, 
daß.er es sich selbst zuschreiben muß, 
wenn er ansteckend wirkt. Wir hatten 
in unserem Corps zwei körperlich sehr 
ähnlich gestaltete Riesen. Den einen 
nannten wir kurzweg Schwan, weil er, 
dank reichen Glücksgütern sehr ver­
gnüglich durch's Leben schwamm, der 
andere hieß bei uns schlechtweg Rabe, 
da er wegen kleinen Wechsels umzusat­
teln beabsichtigte und später in Halle 
Theologie studieren wollte. Beide wa­
ren kreuzbraveKerle, nur, daß der eine 
infolge inißlicher Verhältnisse im El­
ternhause immer mehr die Flügel hän­
gen ließ." — .Hier unterbrach sich de? 
Redner plötzlich mit den an Schwane­
beck gerichteten Worten: „Was winkst 
Du mir ab? Ich erzähle ja nur von 
Schwan, den Du ja auch gekannt ha­
ben mußt." 

Alles lachte, und selbst Fräulein 
Roberta ries: „Weiter, weiter!" — 
Gültz fuhr also fort: 

„Wir Alle waren deshalb nicht all­
zu fehr überrascht, als uns der arme 
Rabe eines Tages Lebewohl sagte. 
Sein Vater, ein württembergischer 
Staatsbeamter, besand sich schwer 
krank in San Remo; er konnte den 
Sohn nicht weiterstudieren lassen, weil 
er neben einer erwachsenen Tochter 
noch mehrere andere Kinder zu ernäh­
ren hatte. Von Schwan hatte sich un­
ser scheidender Corpsbruder nicht ver­
abschieden können, da dieser aus einer 
„Spritze" nach Straßburg gewesen 
war. Nun, wir bedauerten den Ra­
ben, brachten ihn mit allen Ehren zur 
Bahn, aber Helsen konnten wir ihin 
ebnso wenig, wie in manchen anderen 
Fällen. Als Schwan zurückkehrte, 
und nun der einzige Niese in unserem 
Corps war, schien er sich vereinsamt 
vorzukommen. Sonst hatte er einen 
sehr beachtenswerthen Sprechanismus, 
jetzt verhielt er sich schweigsam. So 
ging das wohl 14 Tage; da hatten wir 
eines Tages eine solenne Kneiperei in 
der Traube arrangirt, und schon als 
wir uns versammelten, war Alles in 
heiterster Stiminung. Nur Schwan 
stand ain Fenster und las für sich eine 
Zeitung. Plötzlich winkte er mich mit 
allen Zeichen der (Erregung zu sich und 
deutete mit dem Finger auf einen aus 
San Remo datirten Ärtikel. Um es 
kurz zu inachen: der Vater unseres 
Freundes Rabe war dort, von der 
Tochter gepslegt, gestorben, und da 
keineMittel vorhanden waren, so hatte 
man den Verstorbenen auf dem Ar-
menkirchhose begraben. Als ich diese 
Nachricht selesen/^^w^ischen der«.n Zei-

(Fortsetzung folgt.). 

Ein B!edizin » Kasten fiir 25c. 
In diesein Kasten habt ^hr eine 

ausgezeichnete Medizin für Zahnweh, 
Quetschungen, Verstauchungen,^ steifen 
Hals, Nückenweh, Neuralgia, Nheil-
inatismils und für die ineisten ähnli­
chen Leihen. Eine 25c Flasche von 
„Sloans Linimeiit" thut alles — und 
zwar, weil diese Leiden Sympt^oine 
sind, keine Krankheiten, und durch 
Verstopfiing und Elitzündung verur-' 
sacht werden. Wenn Ihr Zweifel 
hegt, fragt Diejenigen, die „Sloans 
Liiiilnent" gebraucht haben, oder noch 
besser, kauft eine 2!?c Flasche, um es 
zil beweisen. Mle Drogisten. . 

(Anz.) 

len man noch manches'andsre Elend 
herausfühlen konnte, wollt^' ich das 
Blatt an dii: anderenCorpsbrüder wei­
ter reichen, allein Schwan sagte: „Laß 
das!" Im nächsten Augenblick über­
raschte er uns Alle in noch nieinals 
erlebter Weise durch die Erklärung er 
werde so lange keinen Tropfen Bier 
oder Wein trinken, bis er der Noth ge­
steuert und dem Raben das weitere 
Studium ermög^licht habe. Wir spra­
chen ihm ̂ u, Heuten ihm vor, daß jener 
sicher keine Almosen annehmen werde. 
Alles ver^blich. Und, meine Herr­
schasten, Schwän hat Wort gehalten! 
Weil ihln unter solchenUmständen das 
Studiuin in unserem Corps doch wohl 
zu schwer geworden wäre, sattelte er 
Uin und wurde Ossicier. Der Noth in 
jener Familie hatte er zunächst in un-
ablehnbar vornehmer Weise gesteuert, 
aber dennoch kam kein geistiges Ge­
tränk über seine Lippen, weil er den 
Raben auf seine Kosten studieren ließ 
und die erwachsene Tochter in einem 
Lehrerinnen - Seminar untergebracht 
hatte. Seit mehreren Jahren hat un­
ser Rabe jetzt eine gute Pfarrei inne, 
und Freund Schwan ist damit seines 
Wortes entbunden. Er schwingt wie­
der den Humpen und —" 

„Und die Tochter?" fragte Fräulein 
Roberta mit weiblicher Nwgier. , 

„Die," — Georg zögerte einen Au­
genblick, dann fagte er schnell: „Die 
hat ihrem Wohlthäter allerdings mit 
Undank gelohnt, indem sie sich von ei­
nem vornehmen Franzosen aus dem 
Seminar entführen ließ. Weder die 
Familie noch Schwan haben jemals 
wieder von ihr gehört; sie ist verschol­
len. Ich aber trinke dieses Glas, ohne 
den wirklichen Namen zu nennen, auf 
den braven Schwan, der zu einer Zeit, 
als er noch von dem Vater eine be-
stilnmte Zulage erhielt, sich Freuden 
versagte, uin Sonnenschein in eine Fa­
milie zu tragen." 

werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leitung herge­
stellt und sind besser, tvie irgend 
welche Kleider, welche in Daven­
port für da» Ge^ hergestellt 
werden. 
o. z» 

816 Perry St.» Dave«tzort. F«. 

Wm« Bischofs. He«ry Kühl. 

kisckotk öc Kuekl 

Versicherung ««d 

GrUndeigevthnm 

g33—334 Masonic Tempe l 
Wir vertreten nur erstklassige Ge­

sellschaften, . ' 
Davenport, Ja. 

kokö« K Volistsäi 
Hvg» Bollstedt, Präsident, 
H. E. Warnevolv, Sekretär. 

Fabrikanten von 

Soda- ll. Mincrki-Waffci 
kS. I. Lemp Brewint Co., St. L««iS 

Fallstaff .» 
Extra Pal« > Klascheniiere 
Talley ) 

P a p s t B r e w t n « C o . ,  M i l w a u k e e .  
Blue Ribboiiis Premium Export. 

Red. White and Blue. 
Flaschenbiere. 

Daß. und Flascheutier«. 

Tel. 330. Ecke Front und Hctrrison. 
Brauer von Berliner Weißvier. > 

A. H. Lau, Flaschenbier - ^den, 
106 Harrison Str. Tel. g36-N. 

WunetGk^ «Efss. 

Einbinden von Büchern, LinterunU« 
«nd Arieiten für OeschSftslente. 

Veschäfts-Bücher und Onnunistempel 
Wo. ftvS weitl. ». Gtraid« 

Ziiissskh Ä Sisrwis 

Seichenveftatter 
EmbalmerS. 

VollftSndige Arrangement» ftl» V«. 
pcStniffe weü»en auf Wunsch itbernsm 
«en. 

Schwarze und weif^ Leichenwat<w 
«nb schöne Kutschen zur VerfjjgunO. 

Aufträge per Telephon oder 
lich finden prompt« Beachtung. 
U» »eßtl. ». «tr»«», T-lephoch «4 

- . . . S«.' 

«dvotate« «nd Notare 

Risks ^ 5ie!ls U 

ANWülti 
.4' 

tittd Rechtskonsuleniett/ 

Spezielle Aufmerksamkeit wird de» 
Nachlässen, Finanzsachen und Grund. 
eigenthums-Angelegenheiten betreffen.^ 
den gesetzttchenBestimmungen gesenkt 
Kapitalanlagen auf hypothekarisch? 
Sicherheit. ./L 

SWMWWWM »»S weßl. S. «t» 

g. «lsdous. 

Advokat «nd Rechtsanwatt 

Simmer SI, ^eimburer-Teuchel» VS» 
8. «nd Mai« StraH«. 

Wlle Recht» - Angelegenheiten 
Regelung von NaöKässen etc. finde« 
prompte Erledigung. . . 

HemH THKxe«, sr. Uofeph «ß-M 

Mokaleii iinil 
Zimmer SZ u. L4 McManu» NebSud, 

Tel. KLS . Davenport, I«. 

Advokat md Rechts-Anwalt. 
Zimmer 806-307-303, «entral OV« 

Building. ' 
UeZ.SS« Dav««pM,Mi. 

Kaufmann s WilUs, 
Advokatm »ud Rechtsanwälte. 
Security Gebäude, Davenport. 

Rechtsangelegenheiten u. Re­
gelung von allen Gerichtsbarkei­
ten prompt erledigt,. Nachlas­
sens  chasten regul irt .  ^ .  

Deutfch gefprochen. 

K«k chfvlger vo» 

Tvkmictt ck Voilms»', 
Advokat und Rechts-AnwalL. 

Gel^ ßu^ verleihen zu dMgen Lws«>^ 

Office: Rordwestecke 2. und Harris«' 
Gtvaße. Ueber der Iowa Ra­

tional Bank. 
Tatzeuport, Aow». 

E. U. Rsymim«. H Adolf 

Advokaten imd Rechtsanwälte. 
Kimme« 85-36-37. Schmidt 

Davenport, I». 

«. «. «oo», > . »alter «. «»»«f». 
. »«»l ». «oo,. 

Advokaten und Rechts-Consn!entt«> 
Office: «o. 818 Main Straße, 

Advokaten «nd Rechts-Anwiilte. 
.. . GefchSst»f»hr«r b«, - ' -
vnnport koivptli?. 

Eigene» vollständige» ^t ̂ Abstrad. 
VRcher von Scott Tounty.' Ja., 

Darlehe«, Grundeigeuth««», 
Bersicheru«». 

»i«««» »V1-304 Lan« »e»«»»» 
S. Mai» Et«, 

Uttkttonatoie. 
Phone No. b672-N. 

U»7 westliche Locust Sir«»-. 
Davenport, Iowa. 

Aerzte und Apotheker 

vr. k-

Arzt, Wuudarzj und GcbnrtSheljtt 
Office und Wohnung : w. 3. Ute. 

Tel.: i^venport 4120, W 
Sprechstunden: 11-1S Uhr «or^ 

tag», 8-S Uhr Xachmiiwg» und ?-> 
USrNbe«»». 

Dr. H. «atthetz 
Telephon 34k 

Dr. «. A. Akatth«, 
Tel. 88« 

MW 

Aerzte, Wundärzte n. GeburtShelf« 
Schmidt'» Block, N.-W. Ecke Harriso» 

und 8. Str., Zimmer 47, 48 u«d 
4S. Office-Telephon 

Arzt, Wlmdarzt und Geburtshelfer. 
Office: Mrnmer 87, 88, 

«eManus.GetSude. 
Tel. 758,1 Ri«g. 

W»h«««g: W8 westl. 8. Str«»«, 
Tel. 758 L. S. 

Sprechst««de«: ty.is z.H «.ch». 

ltr. e. I.! kgrevsill 

Arzt». WulldarzH 

Phone Dav.—11H. i-
Schmidt-GebSudeZ 

Svezialifi für Aup>en-, Ohren«, 
Nasen- und HalskrankheiLen. 

Schmidt-Gebäude, Zimmer 33 und 88^ 
Sprechstunden: 

>-ä1 jSorm, 2-4 Nachmittag», Tel«» 
Phon, Hau» und Office: ?k». 878 

.. »hone 575«.». 

vr. L. !sl. Zteplie«8 

/: Zahnarzt ' ! 

! SV—21 im Gebäude der Erste» 
! R«tlo«al.Ba«k, D«»e«port» A«. 

I I I  I I I  1 1 I » « !  

V 

Südöstl. Ecke der S. und Brady Str. 

Eine starke Bank, verwal­
tet von fähigen nnd vor­

sichtigen Beamten. 

Kapital und Gewinn 

Depositen 

.. P370,000.00 

82,700,000.00 

Bier Prozent Zinsen bezahlt 
an Depostten. 

Fangt jetzt ein Bankvuch a«, später 
wird eS niitzlich sein. 

Leichenbestatter nnd Embalmer. 
824 westliche 3. Straße, Dade»po»t. 

Telephon öS7. . 

Order» werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgefithrt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Auto-Leichenwage« und Limousiueß 

»uf Verlangen. 

Druck ' Arvelten aller Art 
liefert die Job-Druckerei des „Der 
Demokrat" zu niedrigen Preisen und 
bei ausmerksainster Bedienung. 
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> 

,  z K r  d t n a  r e l a «  L l -
Mlscliun?. Sie Sick nie verlisrzit. z in-Ons Kk «Irl 

vollkommene» Lclimicröl tür ^likmssciilnea, LvilreibmsseU-
Lcklösser, Vkreo, Levekre, Lssenmkder— 

7«»' lm II»use oäer Lure«« «Zer OIun? deäark. Xein ?etr. 
Xeinv Lllure. IZ>n veicdcI 1'ucl» niit «in veoi- z-in (Zno »äubert unck 

Pollers alle tu^ierten uock Isciciertea I^ödel unck IlolTsrdeiten in auseereicl»-
«eter VVeise. IZin Icketer keine, seliv»»«» mit z-ia-vn« be»vrea-t 

Uetert ^nen i<5ea/o»»^ G > 
» ,, positiv lselnea Rost »ukleommea «, vevedre-k, !/^utomodlIrude^S?. 
«eilen, Psae-^immSr.>Vrmaturea, Q-sderlZea un6 »Ilen »näeren ^etslI-e-e»«tSnä-a 
lanerksld »usserkald 6e» Hause, un6 ,a jeäem V» sinl«t in 6is unsickt. 
»»reo met»ilporen em uni! dilcket «iuen l>!eibcn6en ecliützievllcn ilberiuik. 

Äaa «clireibo sokort um eins srosse <Zr,tl»-
x una Sa, z >n.0lle-^exilcon, veleiie» kunäerts von >^aven6unes»rten »utkülirt. 

" A vir<t tn von z XIrässeu 
!? sze. <z I7n-en). 500. (S Vnttn. 

rmte). in neuer, patentierter KamlUelzer 
0lll»nne, ,50. <z.>^ vn^en). 
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